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Wie zu erwarten war, ist di e Collembolafauna der Schweiz mit 
den in meiner ersten Arbeit über diese Familie verzeichneten 
Arten lange nicht erschöpft. Die Lebensweise und das spontane 
und meist ganz lokale Auftreten mancher Formen bringen es 
mit sich, dass man sie nur ganz zufällig auffindet. Dies gilt 
namentlich von den auf dem Schnee lebenden Arten. So wird 
man auch in einem schon längere Zeit durchforschten Gebiete 
immer wieder neuen Arten begegnen, namentlich solchen, deren 
Auftreten an bestimmte Temperatur- oder Xiederschlagsverhält- 
nisse geknüpft ist. Demnach wird auch jede Lokalfauna zunächst 
stets lückenhaft und ein definitiver Vergleich zwischen topogra¬ 
phisch verschiedenen benachbarten Gebieten, wie z. B. in der 
Schweiz zwischen Ebene, Jura und Alpen, erst auf Grund zahl¬ 
reicher Fundortsangaben für jede einzelne Art anzustellen sein. 
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Planche Allen, die mir früher mir aus einem der bezeielmeten 
drei (Jebiete bekannt waren, fanden sich später auch in einem 
oder beiden andern. 

Merk würdig ist es, dass das Material, welches ich aus dem 
dura besitze, nichts enthält, was mit dieser oder jener der von 
Nicolet beschriebenen und seither nicht bestätigten Arten in 
Beziehung zu bringen wäre. 

Unter den für die Schweiz neu hinzukomnienden Arten finden 
sich wiederum einige, die bisher nur aus dem Norden Europas 
und von den arktischen Inseln bekannt waren (Isotoma hiauaUs 
»Schott .Isotontu nvssiiattiht Tullb.und Amir'ula TuUberyi Schütt); 
die nordische Gattung TdracontheUa erhält einen alpinen Ver¬ 
treter. Es wäre jedoch bei unserer gegenwärtigen Kenntnis von 
der geographischen Verbreitung der Cnllaubola noch verfrüht, 
die lieliktennatur solcher Formen als absolut erwiesen zu be¬ 
trachten. 

Wenn das Wallis und das Lemanbecken in Sir« JJoUfusi Carl 
eine mediterrane Form besitzen, die ich bisher nur aus Nizza 
und aus Algier kannte, so bestätigt dies nur die Schlüsse, die 
man aus dem Studium anderer Tiergruppen über den Charakter 
der Fauna dieser Gebiete, namentlich des ersteren, zog. 

Es war mir leider nicht möglich, in irgend einer Gegend wäh¬ 
rend längerer Zeit einigermassen gründlich zu sammeln, wie es 
namentlich für den Jura wünschenswert gewesen wäre. Die im 
Folgenden angeführten Arten wurden auf einigen Exkursionen 
in verschiedenen Teilen der Schweiz gesammelt. Die wichtigsten 
Exkursionsgebiete verteilen sich wie folgt: Alpen: Unterengadin 
1200-3000 m. ü. M.. Rhonethal von Sitten bis Martigny. Dranse- 
thal (Wallis) bis 1800 m. ii. M. Jura: Umgebung von Neuenburg. 
Die Gegend von Nyon und Prangins am nördlichen Ufer des 
untern Genfersees dürfte faunistisch wohl noch dem Jura zuzu¬ 
weisen sein, wenn auch eine Einwanderung aus der Ebene und 
namentlich aus dem Wallis nicht zu verkennen ist. 
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Aus dem Xeuenburger-.lura erhielt ich ferner noch Material 
von den Herren Dr. H. RotiiexdÜIILER in Bern und Lehrer G. Be- 
Güix in Neuenbürg. Hrn. Dr. Chr. Tarxezzer in Chur verdanke 
ich einen interessanten Fund aus dem Oberengadin. 

Durch die vorliegende Arbeit wird das Verzeichnis der schwei¬ 
zerischen Collemhola um 17 Arten und eine Varietät vermehrt: 
es weist nunmehr '.13 Arten und 10 Varietäten auf. Durch die 
neuen Funde hat sich natürlich das Verhältnis der Artenzahl 
zwischen den drei verschiedenen topographischen Gebieten we¬ 
sentlich verändert: doch scheint es mir bei der Lückenhaftigkeit 
unserer Kenntnis von der horizontalen Verbreitung der einzelnen 
Arten und im Hinblick auf die [Möglichkeit, neue Arten aufzu¬ 
finden, angezeigt, die Vervollständigung der in meiner früheren 
Arbeit gegebenen tabellarischen Übersieht auf spätere Gelegen¬ 
heit zu verspüren. 

Was das System anbelangt, so adoptiere ich int Allgemeinen 
dasjenige von Bcerxer : doch scheint mir seine Einteilung der 
Sminthuriden noch näherer Prüfung zu bedürfen. 

I. Familie At’HORÜTIDJE Berner. 

1. Unterfamilie Aphgrurixi Berner. 

Gattung Ap/torttra A. D. Mac. G. 

1. Aphornra alborufescnis Amgier. 1 

Fundort: Fuorela da Fex (Berninagruppe) 3100 m. ü. IM. 
auf Firnschnee in Gesellschaft von TdmcantheUa alphm n. sp. und 
Achon/tes rentalis n. sp., zahlreiche Exemplare (Dr. Chr. Tar- 
xuzzer). 

1 Absolon (Zool. Anzeiger Nr. G41; 1901) hält diese Alt für wahrscheinlich 
identisch mit A. Kollarii Kolen, die in den steirischen Hochalpen auf Schnee 
gefunden wurde und ebenfalls rostrot gefärbt ist. 
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2. Aphonua armuta Tullli. 

Fundorte: Sitten (Wallis) unter Rinde, April; Umgebung 
von Praugins und Xyon auf Wasser und unter Steinen, Februar 
und März; Grotte d’Arcliamps am Saleve, in Felsspalten tief im 
innern Teil der Höhle, ganze Kolonien (C. Mottaz). 

Die Exemplare des letzteren Standortes sind insofern interes¬ 
sant, als bei ihnen die Kegelborsten des Antennalorgans auffallend 
dick sind, eine Eigentümlichkeit, die auch der Höhlenbewohnen¬ 
den var. stahupnitonm Absolon zukommt; in der Verbreitung 
der Pseudocellen, der Form der Analdornen und der Grösse 
stimmen sie jedoch vollkommen mit der Hauptform überein. Es 
handelt sich hier offenbar um ein Anfangsstadium der Anpassung 
an das Höhlenleben. 

3. Aphontra ambnJans (L.) Nie. 

Fundort: Prangins, in Gärten und an Wegen unter Steinen, 
Winter und Frühling. 

Diese Art ist hier viel häutiger als die vorige, sie scheint mehr 
dem Jura, die andere mehr den Alpen und der Ebene anzuge¬ 
hören. 

2. Unterfamilie Achorutini Bierner. 

Gattung Neanura A. D. Mac. G. 

1. Xeanura mitsconnn Tempi. 

Fundorte: Umgebung von Genf, Xvon und Prangins, ge¬ 
mein unter Rinde. 

Gattung Anurophorus Nie. 

1. Anurophorus Jaricis X T ic. 

Fig. iti. 

F u n d o r t e: Prangins und Genf, unter Weiden- und Platanen¬ 
rinde. März und April. 
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Dem Genus Amtrophorus wurde bis jetzt allgemein ein äusser- 
lich sichtbares Postantennalorgan abgesprochen. Es gelang mir 
indessen, bei der einzigen Art der Gattung ein solches nachzu¬ 
weisen. Es besteht aus einer einfachen, in sich zurückkehrenden 
Chitinleiste von der Forn einer Ellypse, deren längere Achse 
ungefähr dem Durchmesser einer Ocelle entspricht (Fig. 16). Es 
liegt oberflächlich, ganz seitlich hinter der Antennenbasis und 
ist am besten bei halbseitlicher Ansicht wahrzunehmen. Seine 
ganz seitliche Lage, geringe Grösse und schwachen Ränder sind 
wohl die Ursache, dass man es bis jetzt übersehen hat; ich musste 
auch mehrere Exemplare aufopfem, bis ich über sein Bestehen 
und seine Form volle Gewissheit erlangt hatte. 

Neuerdings stellt C. Bcerxer [2] die Gattung Anurophorus 
zu den Isotomini und scheint sich dabei auch auf das Postanten¬ 
nalorgan zu stützen, drückt sich aber nicht bestimmt genug da¬ 
rüber aus. Auch andere Autoren erwähnen seiner meines Wissens 
bei Anurophorus nicht. ' 

AI it Bcerxer übereinstimmend sehe ich in Anurophorus ein 
interessantes Bindeglied zwischen den Achorutidcs und Entomo- 
bryidrc, speziell den Isotomini. Hingegen scheint es mir doch 
richtiger, namentlich mit Rücksicht auf das Fehlen der Furka 
und der untern Kralle, sowie das Vorhandensein eines Antennal- 
organs die Gattung der ersteren Familie (Unterfamilie Achoru- 
tini ) zuzuweisen und den Besitz einer meist sehr gut entwickelten 
Springgabel als Merkmal der Entomobryidce anzusehen. Bis 
jetzt hat sich die Furka eben nur bei den auch sonst niedrigeren 
und weniger modificierten Formen als sehr variabel in ihrer 
Ausbildung gezeigt und ist darum wohl innerhalb der Familie 
der Achorutidrr kein geeignetes Merkmal zur Abtrennung von 
Unterfamilien. Dagegen scheint sie gerade bei den höherstehen- 


1 Während des Drucks dieser Arbeit erschien ein Aufsatz von Absolon über 
die Gattung Anurophorus Nie. (Zool. Anzeiger N° 041), in welchem ebenfalls das 
Postantennalorgan von Anurophorus beschrieben wird. 
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den Entomobnjidu: eine gewisse Constanz erlangt zu haben, die 
bei der Abgrenzung der beiden Familien mit in Betracht zu 
ziehen ist. 

Gattung Anurida (Laboulb.) Tullb. 

1. Anurida Tullberyi Schott. 

Fig. t. 2, 3. 

Dunkelblau, unterseits heller: Pigment mehr oder weniger 
fleckig oder netzig verteilt. Behaarung kurz und spärlich, ohne 
längere Borsten. Postantennalorgan aus 19-20 (meist 20 oder 21) 
Höckern bestehend, die in einer auf einer Seite etwas ausgezo¬ 
genen Ellypse liegen (Fig. 1). Augen jederseits 5. nicht in scharf 
abgegrenztem schwarzen Fleck gelegen. Tibien ohne Keulen¬ 
haare. Kralle am Innenrand mit einem deutlichen Zahn (Fig. 3). 

Die Diagnose, welche Schott von dieser Art giebt, bedarf in 
zwei Punkten der Berichtigung: 1. Die Kralle trägt am Innen¬ 
rand stets einen Zahn: ein solcher findet sich, wie mir Herr 
I)r. Schott mitteilt, auch bei den schwedischen Exemplaren vor. 
2. Die Zahl der Höcker im Postantennalorgan scheint grösseren 
Schwankungen unterworfen zu sein als der Autor es zulässt: sie 
bewegte sich bei den zahlreichen von mir untersuchten Exem¬ 
plaren zwischen 19 und 26. Die häufigsten Zahlen sind 20 und 
21. Mit Berücksichtigung der Befunde von Schott muss dem¬ 
nach die Zahl der Stäbchen auf 19-28 festgestellt werden. 

Die Mundwerkzeuge sind ähnlich denjenigen von Anarida 
maritima Laboulb., wie sie Laboulbene abbildet und wie ich 
sie auch bei meinen Exemplaren dieser Art vorfand, jedoch in 
allen Teilen stärkerund mehr zum Kauen eingerichtet. DieMan- 
dibeln besitzen ausser dem auch bei A. maritima vorhandenen 
Apicalzahn noch einen starken, gebogenen Zahn (Anteapical- 
zahn) auf ihrer Innenkante zwischen der Spitze und der Mahl¬ 
fläche (Fig. 2).' Ferner sind auch die Unterlippe und die Para- 
glosste hier stärker entwickelt. t 
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Die Art war bisher nur aus Schweden, Finnland (Schott) 
und Nordwestdeutschland (Schaffer) bekannt; für die Schweiz 
ist sie neu. 

Fundorte: Prangins, auf einem Feldwege auf Wasser, ein 
Exemplar; am Seeufer (Promenthoux) an feuchten Stellen, unter 
Steinen, die im Sande eingesenkt waren, und im groben Sande 
selbst, viele Exemplare, Januar bis April. Bellerive, linkes See¬ 
ufer oberhalb Genf, unter Steinen im Sande, 10 Exemplare, 
Mai. 

Gattung Podura L. 

1. Podura aquatica L. 

Fundorte: Sitten (Wallis) «auf der Rhone treibend, April; 
Nordseite des Gäbris (Appenzell) auf Lachen (Juni). 

Gattung Xenylla Tullb. 

1. XeuyUa brevkuuda Tullb. 

Fundort : Prangins, Schlosspark, unter Platanenrinde, 
Februar. 

2. XeuyUa nitida Tullb. 

Fundort: Prangins, Schlosspark, unter Rinde, März und 
April. 

Gattung Achorutes Tempi. Schaffer. 

1. Achorutes ceniaUs n. sp. 

Fig. i, o, 6, 7, 8. 

Schwarzbraun. Behaarung kurz und spärlich, nach dem Ty¬ 
pus I. Obere Kralle mit einem undeutlichen Zahn. Untere Kralle 
allmählich verschmälert. Tibien mit einem deutlichen Keulen¬ 
haar. Dentes gut zwei Mal so lang als die Mummes, ihre Ober¬ 
seite mit auffallend grossen, in vier Längsreihen angeordneten 
Hautkömern (Fig. 5). Mucro mit Lamelle und verdickter, die 

Key. Suisse de Zool. T. 9. 1901. 
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Lamelle etwas überragender Kante, ähnlich demjenigen von 
Aehomtes Schneideri Schaffer (Fig. 5 und 6). Die sehr kurzen, 
fast geraden und schwach nach vorne gerichteten zwei Anal¬ 
dornen stehen auf deutlichen Papillen. 

Postantennalorgan aus 5 Höckern gebildet, wovon vier paarig 
angeordnet sind. Der centrale Höcker ist undeutlich (Fig 8). 
Antennalorgan aus einer Keulenborste bestehend (Fig. 7). — 
Länge 1-1.4 mm. 

Charakteristisch für die Art ist der Bau der untern Kralle. 
Diese verschmälert sich nicht plötzlich und bloss innen wie bei 
den meisten Achorutesarten. sondern ist pfriemenförmig; man 
unterscheidet an ihr einen basalen Teil, einen Schaft, an dem 
sich ein in eine Spitze auslaufendes Endstück ansetzt. (Fig. 4). 
Diese Eigentümlichkeit im Bau der untern Kralle im Verein mit 
der etwas helleren Farbe und der geringeren Grösse lassen die 
Art von dem nahestehenden Aehomtes Schneider) Schaffer, von 
welchem ich Vergleiohsmaterial aus der Sammlung des Herrn 
Dr. Schäffee besitze, leicht unterscheiden. 

Die Unterschiede gegenüber den ebenfalls verwandten Acho- 
rutes Schätti Reuter und Aehomtes assimilis Krausbauer sind 
ebenfalls im Bau der untern Kralle und des Mucro zu suchen 
und ergeben sich aus den Fig. 4 und 5. Auch das in Form und 
Grösse der Höcker allerdings etwas variirende Postantennal¬ 
organ zeigt sich hier in etwas andrer Form als bei der Schäffer- 
schen und Reutersehen Art (vgl. Schäffer 1890, Taf. II, 
Fig. 30 und Carl 1899. Fig. 18). 

Fundorte 1 : Cima da Fex, Berninagruppe, bei ca. 3100m. 
in Gesellschaft von Tetracant heita alpina n. sp. und Aphomra 
alhomfescens Vogler, auf Schnee, 1 Exemplar. Schuls. Unter¬ 
engadin, auf stagnierendem "Wasser, ein Exemplar. Prangins, in 


1 Herr Dr. Schäffer, dem ich einige Exemplare dieser Art zusandte, teilt mir 
mit, er habe sie auch auf den Aquarien des zoolog. Instituts zu Freiburg im Br. 
gefunden. 
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grossen Kolonien die Lachen auf Feldwegen und die Gräben 
zwischen den Aeckern bedeckend; März, während der Sclinee- 
schmelze. 

*2. Achorutes anuatus Nie. 

Fundorte: Sitten (Wallis), April; St. Gallen, auf Garten¬ 
teichen, Mai: Neuenburg, unter Steinen und auf Wasser, April 
(G. Beruin) ; Corgemont (Jura) auf Wasser, Juli (Dr. Roten- 
eühler) ; Prangins. auf Lachen. Februar und März. 

3. Achorutes sUfiUatus Uzel. 

Fundorte: St. Gallen, auf Gartenteichen, Mai; Tobel, Zilil- 
scblacbt und Frauenfeld (Thurgau) (H. Wegelin), Februar und 
März: Reinach (Aargau) als «schwarzer Schnee» in grossen 
Massen, 1S69(E. Frey-Gessxer) ; Prangins, auf stagnierendem 
Wasser, April. 

Bei den Individuen aller dieser Standorte, am klarsten bei 
denjenigen der Masseninvasion von Reinach, konnte ich den von 
mir schon früher für diese Art nachgewiesenen centralen Höcker 
im Postantennalorgan wahrnehmen; im übrigen stimmen die 
Tiere vollkommen mit Uzels Beschreibung überein. In Bezug 
auf die Länge und Form der Analdornen kommen jedoch hie 
und da Abweichungen vor, die ganzen Kolonien eigen zu sein 
scheinen. Die Analdornen sind nämlich oft mehr oder weniger 
stark gekrümmt und nur so lang oder kürzer als die Hälfte der 
oberen Kralle. Da «lies jedoch meistens bei kleineren Individuen 
der Fall ist und alle Uebergänge bis zu ihrer typischen Aus¬ 
bildung auftreten, so handelt es sich hier wohl um ein Jugend¬ 
merkmal. 

Bei der allgemeinen Verbreitung dieser Art und den häufigen 
Fällen von massenhaftem Vorkommen auf dem Schnee, vermute 
ich. dass auch die in der Litteratur als « Schneeflöhe » erwähn¬ 
ten Potlura Xicoletti Perty und Achorutes sbnUutus Nie. liieher 
gehören könnten. 
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4. Achorutes Sclditti Reuter. 

Fundorte : Frauenfeld und Langdorf (Thurgau) auf Pfützen 
in der Nähe von Düngerstöcken. März (H. Wegelin). 

5. Achorutes viaticus (L.) Tnllb. 

Fundorte: Prangins, auf Wasser und am Seeufer unter 
Steinen. Februar und März: Neuenburg, auf Wasser (G. Be- 
GUIN). 

6. Achorutes sociulis Uzel. 

Diese Art trat im März 1901 im Unterengadin wieder massen¬ 
haft auf dem schmelzenden Schnee auf, diesmal in Gesellschaft 
von Isotoma viridis Bourl. forma priucip. und einzelnen Indivi¬ 
duen von Isotoma hiemaUs Schott. Bemerkenswert ist bei diese)' 
Kolonie die Variabilität in der Zahl der Höcker auf der Ober¬ 
seite derDentes; letztere bewegte sich zwischen zwei und sieben, 
wenn auch die Zahlen vier und fünf vorherrschten. Je kleiner 
die Zahl dieser Höcker ist. um so stärker sind sie entwickelt. 
Die an demselben Standorte im März 1898 gesammelten Exem¬ 
plare zeigten durchgehends vier Dentalhöcker. 

Fundort: Schills. Unterengadin, am Waldrand unterhalb- 
Vulpera und auf den Feldern links vom Inn, massenhaft aber 
zerstreut auf dem schmelzenden Schnee (Tierarzt Carl). 

Mein Vater, der die Art sammelte, teilt mir mit, Anfangs 
März sei das Hauptkontingent am Waldrand und im Walde 
rechts vom Inn gewesen: einige Tage später waren dort nur ein¬ 
zelne Tiere zu sehen, während sich die grosse Masse auf den 
gegenüber liegenden Ackerfeldern der andern Thalseite Dis zur 
Landstrasse verbreitet hatte. Es hatte hier offenbar eine Massen¬ 
wanderung von der schattigen und bewaldeten rechten Thalseite 
nach dem sonnigen Abhang auf dem gegenüber liegenden Ufer 
stattgefunden. Dabei muss die gerade zwischen den beiden Stand- 
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orten liegende unbedeckte Fussgängerbrücke zum Uebergang 
benutzt worden sein. Bei dieser Mitteilung erinnere ich mich, 
auch vor drei Jahren die Tierchen am zahlreichsten auf der 
Brücke und zu beiden Seiten derselben beobachtet zu haben. 
Dass sich bei der mit auftretenden Isotoma viridis dieselbe Stand¬ 
ortsveränderung gleichzeitig konstatieren liess. scheint mir eben¬ 
falls für eine Wanderung zu sprechen. Dabei mögen freilich viele 
den Weg verfehlt haben und umgekommen sein, der stete Nach¬ 
schub über die Brücke reichte aber dennoch zu einer starken 
Ausbreitung auf den jenseitigen Schneefeldern, wo möglicher¬ 
weise noch eine rasche Vermehrung durch Fortpflanzung hinzu¬ 
trat, aus. 


7. Achorutes Schafferi Carl 1 
Syn. Achorutes ujfinis Schaffer 1900. 

Den Hauptunterschied dieser Art gegenüber A. pnrpuraseem 
Lubb. bildet das Vorhandensein eines einzigen tibialen Keulen¬ 
haars, während die letztgenannte Art deren zwei oder drei be¬ 
sitzt. Das Längenverhältnis zwischen Analdornen, Mucro und 
obere Kralle dürfte zur Unterscheidung der beiden Formen 
weniger wichtig sein. Es schwankt bei meinen Exemplaren 
zwischen 4:0: 05 und 5:0: 20. Immerhin nähert sich auch das 
letztere Verhältnis mehr demjenigen, welches SchäFI'ER für 
seine Art, als demjenigen welches er für Achor. purpurascens 
Lubb. angiebt, vorausgesetzt, dass es nicht auch bei letzterem 
beträchtlicher schwanke. Die Anordnung der Postantennal- 
höcker entspricht ebenfalls der Beschreibung von Schaffer. 

Fundort: Duillier beiNyon, Februar. Die Tierchen wurden 
in grosser Zahl durch einen Bach in einen Weiher geführt. 


1 Der Name afßnis ist schon von Lucas 1846 für eine Achorutesart aus Algier 
.-gebraucht worden. 
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Gattung Schüttelia Schütter. 

1. Schöttclla allxmaeuhda n. sp. 

Fi". 9. 10, 11. 12, Kt, 14, IS. 

Behaarung kurz und spärlich. Kralle ohne Zahn oder mit 
schwer sichtbarem, kleinem Innenzahn. Tibia ohne Keulenhaare. 
Deutes gut zweimal länger als die Mucrones. Mucro ähnlich 
demjenigen von Schöttclla cortieicola Schütter (Fig. 11 u. 12). 
Das Postantennalorgan hat bei ungestörter Lage des Präparats, 
das Aussehen von Fig. 13. Drückt man aber auf das Deckglas, 
so scheinen manchmal noch zwei oder drei tieferliegende Höcker 
vorhanden zu sein, so dass das Organ dann 7-8 Höcker auf¬ 
weisen würde. Das Antennalorgan auf Am. IV besteht ans einer 
kurzen am Ende zweilappigen Keulenhorste (Fig. 9). Die Farbe 
der Tiere ist oberseits blaugran mit schwachem, violettem Schim¬ 
mer. unterseits heller. Ein Farbenmerkmal, das bei allen meinen 
Exemplaren auftritt und die Art sofort erkennen lässt, ist der 
Besitz von je einem pigmentlosen, helleren, rundlichen Fleck 
auf den Seiten der Thoracal- und der zwei ersten Abdominal¬ 
segmente oberhalb der Coxalglieder. Länge 1 \U mm. 

Im Übrigen steht die Art offenbar Schöttclla cortieicola Schütter 
sehr nahe; letztere besitzt jedoch, wie Hr. Dr. Schaffer, der die 
beiden Arten zu vergleichen die Güte hatte, noch briefllich be¬ 
stätigt. ein deutliches Keulenhaar. 

Fundorte: Prangins, auf Lachen. März und April. Sclmls, 
Engadin. 1250 m. ii. AI., auf in Fässern stagnierendem Wasser. 

A n m e r k u n g. I )ie Gattungen Schöttclla Schütter und Pmat- 
achondc -s Tullb., deren wichtigster ünterschied in der Beschaf¬ 
fenheit der Mundwerkzeuge liegt, welche bei ersterer ausge¬ 
sprochen kauend, bei letzterer hingegen reduziert sind, scheinen 
mir gerade in diesem Punkte nicht scharf genug gegeneinander 
abgegrenzt zu sein. Ich bilde daher dieMundwerkzeuge der vor- 
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liegenden Species in situ und eine Maxille isoliert ab. Die Kau- 
fiäclie auf den schwachen Mandibeln ist kaum angedeutet, hin¬ 
gegen sind die Maxillen gut entwickelt und stark bezahnt (Fig. 
10 und 15). Möglicherweise wird man später die Form der Gat¬ 
tung Pseudachorntes zuweisen müssen. 

II. Familie ENTOMOBRYIDJE Tom. 

1. Unterfamilie Isoto.mixi Schaffer (a. p.) 

Gattung Tetracanthella Schott, Carl. 

1. TdractudheUa alph/a n. sp. 

Fig. 21, 22. 23, 21. 23. 

Dunkelblau: Antennen. Furka und Extremitäten heller. Haut 
schwach gekörnelt. Körper ziemlich dicht mit kurzen weissen 
Haaren bedeckt. Daneben finden sich auf allen Segmenten am 
Rücken ein oder zwei, am letzten Segment mehrere längere, ab¬ 
stehende helle Borsten, die jedoch im Gegensatz zu T. pilosa 
Schott Wahlgren, am Ende keine keulenförmige Verdickung 
erkennen lassen; bei denjenigen der letzten Segmente ist die 
äusserst feine Spitze hakenförmig gekrümmt. 

Antennen kaum länger als der Kopf; die Glieder verhalten 
sich von der Basis nach der Spitze hin wie 1 : 2,7 : 2.5 : 5. Ocel- 
len jederseits 8. Postantennalorgan langgestreckt, mit wulstigen 
Rändern, in der Mitte des Vorderrandes etwas eingeschnürt 
(Fig. 22). 

Erstes Thoracalsegment bedeutend kürzer als die andern, 
immerhin von der Rückenseite noch sichtbar. Furka an Ab¬ 
domen IV inseriert (namentlich bei Ansicht von unten deutlich 
sichtbar), kaum bis zum Vorderrand von Abd. III reichend. 
Manubrium etwas länger als Dens und Mucro zusammen (ca. (i : 5). 
Deutes gerade, dünn, nach der Spitze hin verschmälert, in ihrem 
proximalen Drittel innen mit ziemlich dickem Chitinbelag. Mucro 
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deutlich abgesetzt, mit Apicalzalm und einem einzigen starken 
ventralen Zahn, in (1er ersten Hälfte lamellös (Fig. 21). 

Tibien ohne Keulenhaare, nur mit einigen längeren Borsten. 
Obere Kralle am Innenrand ohne Zahn; untere Kralle schmal, 
in eine feine borstenförmige Spitze auslaufend (Fig. 25). 

Die vier Analdornen schwach gekrümmt, die hinteren mit 
ihren Papillen an der Basis sich berührend, wenig länger als 
diejenigen des vorderen Paares. Alle Dornen sind weniger stark 
nach hinten gerichtet und schwächer gebogen als bei T. pilosa 
Schott, Waldgren. 

Länge 1 1 2 - 2 V 2 mm. 

Die vorliegende Art hatte ich ursprünglich mit einigem Zweifel 
zu T.pilosa Schott gestellt. Die Korrektur der Diagnose der letz¬ 
teren Art durch Wahlgrex [11] veranlasste mich, meine Exem¬ 
plare einer nochmaligen genauen Prüfung zu unterziehen, wobei 
sich dieselben als zu einer gut charakterisierten, neuen Art ge¬ 
hörend erwiesen. Dank der Güte des Hr. Dr. Schütt, der mir 
Yergleichsmaterial zusandte, konnte ich die beiden Arten ein¬ 
ander gegenüberstellen. Der Vergleich der vorliegenden Art mit 
einem aus Norwegen stammenden Exemplar der T. pilosa ergibt 
folgende wichtige Unterschiede zwischen den beiden bisher ein¬ 
zigen Vertretern der Gattung: 

Die Springgabel ist bei T. pilosa ausserordentlich klein, ihre 
Dentalteile sind ungefähr halb so lang als das Manubrium, ge¬ 
bogen und am Ende gegeneinander konvergierend; sie besitzen 
keine deutlich abgesetzten Mummes (vgl. Wahlgrex loc. eit,. 
Fig. 1 und 2). 

Bei T. alpina hingegen ist sie ziemlich lang, mit schlanken, 
nach der Spitze hin gleiclnnässig dünner werdenden, nicht ge¬ 
bogenen Dentes. die viel länger als die Hälfte des Manubriums 
sind und ein deutlich abgesetztes, mit Zähnen versehenes Mucro 
tragen. 

Als Unterscheidungsmerkmale von sekundärer Bedeutung he- 
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zeichne ich bei meiner Form das Fehlen der knopfförmigen End- 
verdickung der Borsten und echter tibialer Keulenhaare, den 
geringeren Grössenunterschied zwischen den Dornen der beiden 
Paare, die Einzelheiten im Umriss des Postantennalorgans und 
die durchschnittlich grössere Körperlange. 

In der Insertion der Springgabel besteht kein Unterschied 
zwischen den beiden Arten; auch bei T. pilosa ist die burka, wie 
ich mich am Exemplar überzeugen konnte, an Abd. I\ inseriert. 
Hingegen scheint sie bei beiden an den Hinterrand des Segmen- 
tes gerückt. 

Bemerkungen zur Gattung: Schott hat, namentlich 
mit Rücksicht darauf, dass er die Verwandtschaft von Tetracan¬ 
thella mit Isotoma erkannte, die Diagnose der ersteren Gattung 
viel zu eng gefasst. Es müssen namentlich die auf die Behaarung 
und abgesehen von der falschen Darstellung, die auf die nähere 
Beschaffenheit des Springapparates sich beziehenden Merkmale 
daraus ausgeschieden und der Artdiagnose zugewiesen werden. 
Die Diagnose der Gattung Tetracanthella würde demnach 
lauten: 

16 Oc eilen. Antennen viergliedrig. Po staut enn al- 
organ einfach, aus einer in sich zurückkehrenden 
Chitinleiste bestehend. Thorax I stark verkürzt, 
jedoch von oben noch deutlich sichtbar. Furka 
vorhanden, nicht bis zum Ventraltubus reichend. 
Untere Klaue vorhanden. Vier Analdornen. 

Da sich in Bezug auf die Insertion der Furka wie bei der ver¬ 
wandten Gattung Isotoma auch hier bei Bekanntwerden neuer 
Arten Variationen heraussteilen könnten, und die Grenze der 
letzten Abdominalsegmente infolge der stark entwickelten Anal¬ 
dornen und ihrer Papillen etwas verschoben und unbestimmt 
sind, so erachte ich für angezeigt, dieses Merkmal einstweilen 
aus der Gattungsdiagnose wegzulassen. 

Schon gestützt auf die SCHöTTsche Art hat Börner [2] die 


258 


JOHANN CARL, 


Gattung TetrncardheUu zu der Unt erfamilie der Isotomini Schütter 
gezogen. Mit um so grösserem Hecht kann dies jetzt geschehen, 
nachdem in T. atpina n. sp. eine Form gegeben ist, die den Iso- 
tomini auch im Bau des Springapparates besser entspricht. Eine 
schwache Körnelung der Haut konnte ich auch bei manchen 
Isotomaarten (/. emssicamla Tullb. und I. Schötti D. T.) wahr¬ 
nehmen. Schliesslich zeigt auch das Thoraealsegment I bei Tetra- 
cantheUa starke Neigung zur Reduktion. Immerhin behält Tetra- 
cauthrUa unter den Isotomini die Bedeutung einer nach unten 
vermittelnden Gattung. 

Was die Identität der Gattung Lnbbockia Haller mit Tetra- 
cimtheUa anbelangt, so stützt sich dieselbe immer noch auf Ver¬ 
mutungen. Abgesehen von der Zahl der Antennenglieder würde 
Lnbbockia car/dea Haller in manchen Merkmalen (Behaarung) 
mit der nordischen, in andern mit der alpinen Form (Furka und 
Mucro) übereinstimmen. Möglicherweise stellt sie eine dritte 
selbständige Art der Gattung Tdracantheüa vor. 

Gattung Isotot na Bourl. 

1. Isotoma Schliffen Krausbauer. 

Bezüglich der Färbung dieser Art ist hinzuzufügen, dass häufig 
eine ziemlich breite, violette Längsbinde über den Rücken und 
je eine solche über die Seiten läuft; der Kopfvorderrand und ein 
Fleck vor der Alitte des Kopfes sind bei meinen Tieren ebenfalls 
violett. Ein Exemplar, welches mir Herr ür. Schaffer zu über¬ 
senden die Güte hatte, zeigt ebenfalls Andeutungen einer solchen 
Zeichnung. Sie tritt je nach der helleren oder dunkleren Grund¬ 
färbung der Tiere mehr oder weniger scharf hervor: manchmal 
fehlt sie gänzlich. Der Mucro hat bei einem meiner Exemplare 
eine etwas plumpere Form und erscheint am Ende fast gerade 
abgestutzt, so dass der Apical- und der erste Ventralzahn nicht 
deutlich hervortreten. Länge bis 2 mm. 
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Fundort: Prangins, Seeufer unter Steinen und auf einer 
Lacdie, 2 Exemplare. 

Die Art war bisher aus Mitteldeutschland, Würtemberg und 
Nordamerika (Schaffer) bekannt; für die Schweiz ist sie neu. 

2. Isotoiua Schötti D. T. 

Syn. hot. littoralis Schütt. Paläarkt. Cullembola 1893, pag. 73 u. 76, 
Isot. lacustris Schott, Xorthamerican Apterygo^enea 1896, p. 183. 

Bemerkenswert, ist die Art des Auftretens dieser Form. Am 
21. März fand sie sich zwischen Prangins und Beginns am Fass 
des Jura sehr zahlreich auf einem feuchten Acker und zwar bil¬ 
deten sie dort « Flecken » wie es von manchen Achorutiden 
bekannt ist. Ausserdem fanden sieb die Tierchen an diesem son¬ 
nigen Tage auch in weitem Umkreis um diese Stelle herum in 
grosser Zahl, aber zerstreut, auf Steinhaufen und Wegen. Dieser 
Fall bestätigt meine früher (vgl. Carl [4], pag. 317) bei einer 
andern Isotomaart ausgesprochene Vermutung, dass bei den 
massenhaft erscheinenden Formen das Auftreten in « Flecken » 
das Ursprüngliche sei und dass sich von diesen Herden aus die 
sehr agilen Tierchen über ein weites Gebiet zerstreuen. 

Von einem ähnlichen, invasionsartigen Auftreten dieser Art 
bei Aix in der Provence (Südfrankreich) im August 1900 erfuhr 
ich durch Herrn P. Xoel, Direktor des Entomologischen Labo¬ 
ratoriums in Konen : « I ne verkable pluie de ces bestioles. tont 
en etait couvert. » Die mir zur Bestimmung übersandten Tiere 
waren alle sehr jung. 

Alle Exemplare der genannten, bei Begnins gefundenen Ko¬ 
lonie sind schwarzblau ; ein am Ufer des Genfersees einzeln auf¬ 
gefundenes Exemplar hingegen ist rotbraun. Auch Carrenter 
und Evans konstatieren bei Exemplaren von der Westküste Ir¬ 
lands Abweichungen von der in der Originaldiagnose angegebe¬ 
nen Färbung. Ihre Tiere waren bräunlichviolett bis blauviolett. 
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"Wie mir Herr Dr. Schott niitteilt. sind bei der schweize¬ 
rischen Form die Gabel und die Oberkrallen etwas kleiner als 
bei der schwedischen, deren Färbung jedoch auch « meistens 
blau, nur selten rötlich» ist. 

F u n d o r t e 1 : Prangins. am Seeufer unter Steinen, ein Exem¬ 
plar. März. Zwischen Prangins und Beginns, auf freiem Felde, 
sehr zahlreich. März. 

3. Isotomn crussicaiido Tullb. 

Bei dieser und bei der vorhergehenden Art lässt sich an 
frischen Exemplaren eine feine Körnelung der Haut wahrnehmen. 

F u n d o r t e : Unterengadin, auf der Oberfläche eines kleinen 
Gehängegletschers am Piz Muttier bei 3100 m. üb. M., drei 
Exemplare. August. Prangins, bei der «Abordage» und bei 
Promenthoux am Ufer des Genfersees, sehr zahlreich, März. 

An den beiden letztgenannten Lokalitäten fand sich die Art 
in grosser Zahl unter dem Geröll des flachen Seeufers und im 
nassen groben Sande an Stellen, die bei hohem Wasserstande 
oder starkem Wellenschlag unter Wasser stehen. Der Fund in 
den Engadineralpen und die Art des Vorkommens am Genfer- 
see lässt es wahrscheinlich erscheinen, dass die Tiere mit dem 
Wasser aus den Alpen in das Gebiet des untern Genfersees ge¬ 
führt worden seien und sich hier erst jüngst angesiedelt haben. 
Für diese Annahme spricht auch der Umstand, dass sich die Art 
ausser an den beiden genannten benachbarten Lokalitäten sonst 
nirgends in der Umgebung von Prangins und Xyon und längs 
des Nordufers des Genfersees vorfand. 

Hiezu muss noch bemerkt werden, dass die Strandebene des 

1 Die Art ist mir neuerdings aus Rumänien zugesandt worden (I)r. M. Jaquet 
leg.); sie ist demnach durchaus keine nordische Form, als welche sie bisher hätte 
angesehen werden können. Dieses Beispiel möge uns zur Warnung vor voreiligen 
Schlüssen in Bezug auf die Herkunft der bis dato nur aus dem Norden und den 
Alpen bekannten Arten dienen. 
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obern Teiles vom Genfersee eine viel ärmere Fauna aufweist als 
diejenige des untern Seegebietes. Den Grund dafür sehe ich da¬ 
rin, dass dort im zeitweiligen Bereich des Wassers zwischen 
dem Geröll und dem darunter liegenden Sande stets eine alle 
Lücken ausfüllende Schicht von feinem vom Alpenstrom herunter- 
geführtem Schlamme sich vorfindet, so dass die Collembolen hier 
nicht genügend Kaum zur Ansiedlung finden. Das Gleiche lässt 
sich auch für die Sclmttkegel und Ueberschwemmungsgebiete 
in den Alpenthälern konstatieren. 

Dem gegenüber bietet die Strandebene des westlichen See¬ 
gebietes den kleinen Insekten ausgezeichnete Schlupfwinkel, 
indem hier die Steine direkt in eine Schicht von grobem, locke¬ 
rem und stets massig feuchtem Sande eingebettet sind. Hier 
halten sich denn auch Arten der Gattungen Anurida, Achorntes, 
lsotoma und selbst Sminthnriden in grosser Individuenzahl auf. 
Lsotoma crassicauda Tullb. war bisher nur ans Schweden, Finn¬ 
land und Schottland bekannt; für die Schweiz ist die Art neu. 

4. lsotoma qaadrioculata Tullb. 

Fundorte : Nyon, im Walde an feuchten Plätzen unter der 
Rinde abgefallener Aeste und am Seeufer unter Brettern, Feb¬ 
ruar. 

5. lsotoma viridis (Bourl.). 

Forma principalis Schott. 

Fundorte : Sclmls, Unterengadin, massenhaft auf dem 
schmelzenden Schnee in Gesellschaft von Achorates socialis 
Uzel, März (Tierarzt Carl) ; Prangins, unter Brettern und Steinen 
am Seeufer. März und April. 

Die Exemplare aus dem Engadin stimmen vollkommen mit 
Schotts Abbildung von der Hauptform überein. Ein ähnliches 
massenhaftes Auftreten auf dem Schnee war für diese Art bisher 
noch nicht konstatiert worden. 
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0>. Isotoma saltavs Agas. 

Fundort: Unterengadin, auf Schneefelderu am Piz Muttier 
und an der Stammerspitze, August. 

7. Isotoma palustris Müller, 

a) Forma jo'htrijiolis Schott. 

Fundort: Neuenbürg, unter Steinen, April (Hr. Beguin). 

b) var. prasiaa Reuter. 

F u n d o r t e: Sitten (Wallis), April; Corgemont und Hochmoor 
von Chaux d’Abel (Neuenhurg), Juli (I)r. Rotenbühler); Pran- 
gins, am Seeufer. März und April. 

c) var. maadata Schaffer. 

Fundorte : Val d'Assa, Unterengadin, an feuchten Felsen, 
August ; Straubenkiinzli, Säntisgebiet, unter Brettern, 2000 m., 
.Juni. 

d) var. faricola Reuter. 

Fundort : Schuls, Unterengadin, am Innufer unter Steinen. 

Durch den Fund von mehreren Individuen ist das bisher noch 
zweifelhafte Vorkommen dieser Varietät im Engadin nachge¬ 
wiesen ; vgl. Carl [4], 

8. Isotoma alticola Carl. 

Bei jungen Exemplaren ist der ganze Körper grauviolett, 
ebenso die Kopfoberseite und die Antennen. Auch ist bei ihnen 
Ant. IV noch bedeutend länger als Ant. III und die übrigen 
Glieder; die Länge der drei letzten Antennenglieder gleicht sich 
mit zunehmender Grösse der Tiere aus. Die postembryonalen 
Veränderungen erfolgen somit hier, was die Antennen anbetriftt, 
nach dem entgegengesetzten Prinzip als nach Schäffers Beob¬ 
achtungen hei Tomorerns r/tJi/aris Tullb. 
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Die Exemplare der neuen Fundorte weichen von den im 
Winter bei Fettan gefundenen Exemplaren darin ab, dass bei 
ihnen der Zahn an der Basis der oberen Kralle nur angedeutet 
ist. Möglicherweise handelt es sich hier um ein Saisonmerkmal. 
Würde sich die frühere Deutung der Funktion dieses Zahnes [4] 
bestätigen, so müsste er bei den ganz anders lebenden Sommer¬ 
generationen als absolut entbehrlich erscheinen. 

Fundorte: Lischannagebiet und Val d'Assa. Unterengadin, 
1700-3000 in. üb. M. 

Die Art fand sich im August auf Bergbächen sehr zahlreich 
von 1700 m. aufwärts. Auf den Gletschern selbst fand ich sie 
nicht, hingegen scheint sie den Gletschergrund zu bewohnen; 
denn sie kommt überall auf den Schmelzbächen treibend unter 
dem Eise hervor und wird dann meist passiv mit dem Wasser 
bis in die Region der Alpenweiden heruntergeführt. Auf diesem 
Wege nimmt die Zahl der treibenden Tierchen immer mehr ab, 
indem sie sich hie und da am Ufer des Baches unter Steinen in 
kleinen Kolonien ansiedeln. 

9. Isotoma hiemaUs Schott. 

Syn. Isotoma Theobald i Carl 18119. pag. 315. 

Schott hatte bei der Untersuchung der schwedischen Exem¬ 
plare den auch bei diesen vorhandenen Zahn an der Oberkralle 
übersehen. Nachdem mir dies bekannt geworden ist, sehe ich 
mich veranlasst, die hauptsächlich durch den Besitz dieses 
Zahnes charakterisiert geglaubte alpine Form als mit I. liiemalis 
Schott identisch zu betrachten. Es muss dann die Originaldiag¬ 
nose in zwei Punkten abgeändert werden : 1. Obere Kralle mit 
einem deutlichen Innenzahn versehen: 2. Antennen 1 V 2 bis 
2 1 / 2 mal länger als der Kopf. Hiermit wird die alpine Collem- 
bolafauna wieder um eine bisher nur aus dem Norden bekannte 
Art reicher. 


264 


JOHANN CARL 


10. Isotoma senmhilis Tiillb. 

Fundort: St.-Gallen, unter Rinde, Mai; für die Schweiz 
neu. 

11. Isotoma denticalata Schaffer. 

Fundorte : Neuenburg, in Gärten, und beim Schloss Valen¬ 
gin (Herr Beguin); Prangins und Genf, unter Rinde und im 
Mulm, Februar. 

2. Unterfamilie entomobryini Schaffer. 

Gattung Orchesclla Tempi. 1 

1 . OrclieseUa cincta (L.) Lubb. 

a) Forma principalis. 

F u n d o r t : Prangins, März und April. 

b) var. vaga (L.). 

Fundorte : Neuenburg und Corgemont, Sommer (Dr. 
Rotenbühler) ; Umgebung von Genf und Prangins, Winter 
und Frühling. 

2. Orchesclla hifasciata Nie. 

Diese Art bevorzugt die Nadelwälder, namentlich Lärchen¬ 
wälder der Berggegenden. 

Fundorte: Martigny und Dransethal (Wallis), im Walde 
zwischen Moos und Nadeln, April; Hochmoor von Chaux d'Abel 
(Jura), August. 

3. OrclieseUa rufescens Tullb. 

a) Forma principalis Reuter. 

Fundorte: St. Gallen, unter Rinde, Mai; Sonnenberg 
(Jura), August (Dr. Rotenbühler). 

1 Schaffer [9] erwähnt aus der Schweiz (J. quinquefetmata Bourl.; ich habe 
die Art bisher nirgends gefunden, sie ist jedenfalls nicht häufig. 
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b) var. paUida Reuter. 

Fundorte: Sonnenberg und Hochmoor von Chanx d’Abel 
im Jura, August (Dr. Rotexbühler). 

4. Orcheselia rillosa (Geoffr.) Lubb. 

Fundorte: Sitten und Dransethal (Wallis), April; Um¬ 
gebung von Genf und I'rangins. Winter und Frühling - . 

ö. Orchosella alticola Uzel. 

Fun dort e: Ziisenberghorn im Berneroberland, 2300 m. ü. M., 
auf dem feuchten Boden in der Nähe des Gletschers. Juli. Scara- 
drathal. Kanton Tessin, auf der Mittelmoräne eines Gletschers 
unter Steinen in Gesellschaft von Diplopoden, 2900-3000m. ü. M. 
(D r Rotexbühler). 

Diese hochalpinen Exemplare stimmen in der Färbung sehr 
gut mit Czels Abbildung überein. Orcheselia alticola bewohnt 
demnach auch das Hochgebirge. Sie hält sich mit Vorliebe auf 
dem feuchten, spärlich bewachsenen schwarzen Boden in der 
Nähe der Gletscher auf. Am Zäsenberghorn wimmelte es an 
solchen Stellen von den in der Grundfärbung fast silberweissen 
Tieren. 

Gattung Entümubivja Rondani. 

1. Entonabnja miscorum (Nie. lS41)nec Tullb. 1871. 

Sy n. E. i ii In-ui eil in var. eloiigata Brook 1883. 

E. orcheselloiiles SelmfTer, 1896, pag. 196 und Tat. I, Fig. 5. 

E. orcheselloiiles Carl 1899 [i , pag. 331. 

E. orcheselloicles Carl 1899 3], pag. 2. 

F u n d o r t: Prangins. unter Laub, April. 

Bei Annahme obiger Synonymie wäre E. muscorum (Nie.) 
über das schweizerische Mittelland und den Jura verbreitet. 
Aus den Alpen ist mir die Form noch nicht bekannt. 
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‘2. Entomdbrya puueteola Uzel. 

Fundort : Prangins, unter Laub. April. 1 Exemplar mit 
sehr schwach ausgeprägter Zeichnung. 

Für die Schweiz ist die bisher aus Böhmen (Uzel) und Ru¬ 
mänien (Carl) bekannt gewesene Art neu. 

3. Entomobrjio pulehell« Ridley. 

Fundort : Fliieiapass. Unterengadin, bei 1000 in. tt. M., 
1 Exemplar, Juli. 

4. Eutomohn/a wultifasciota Tullb. 

Syn. E . »iralis Nie. Rech. p. serv. ö riiist. d. Pod. 1841, pag. 70. 

Die in meiner früheren Arbeit [4] dieser Art zugewiesenen 
Exemplare aus den Alpen gehören, wie ein Vergleich mit frischem 
Material aus dem Jura ergiebt. sämtlich zu E. uiralis (L.) und 
deren Varietäten. Die kleinere E. wultifusciata Tullb. wäre 
demnach bisher in den Alpen und dem schweizerischen Mittel¬ 
lande noch nicht gefunden worden. Hingegen ist sie ein Cha¬ 
raktertier der Jurawälder, wo sie auf dem Boden sehr häutig ist. 

Fundorte : Neuenbürg (Hr. Beguix), in Gärten. April. 
Corgemont und Chaux d’Abel (D r Roten hohler). August. 
Twannschlucht am Bielersee. August. 

r>. Eutomohnja uiralis (L.). 
a) Eonna prineipalis Schütter. 

Von dieser Form erhielt ich aus dem Kanton Zürich Eier, die 
auf der Unterseite von Brombeerblättern abgelegt waren. Die¬ 
selben enthielten ziemlich weit entwickelte Embryonen, welche 
mit einem eigentümlichen «Eizalni» ausgestattet sind. Letzterer 
hat die Form eines hohen gezähnten Kammes, der sagittal über 
den Scheitel und die Stirne des Tieres herunterläuft: er hat 
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•die Aufgabe, nach vollendeter Entwic klung des Embryos die Ei¬ 
häute zu durchbrechen. In der mir zugänglichen embryologi- 
sclien Litteratur findet sich nirgends eine Angabe über ein 
ähnliches Gebilde bei Collembolaembryonen. 

Fundorte : Schuls. Unterengadin. auf schmelzendem Schnee 
und unter Finde. Wädensweil. Kanton Zürich, auf Brombeer¬ 
blättern, Winter (D r Hofer). Corgemont, Chanx d'Abel und 
Neuenburg. Frühling und Sommer. Umgebung von Genf und 
Nyoii. das ganze Jahr. 

b) var. palIhla Schütter. 

Die Grundfarbe der Tiere wechselt von schmutzigweiss bis 
rotgelb. 

Fundort : Straubenkänzli. Säntisgebiet. 2000 m. ü.M., Juli. 

G. Entomohri/a huiufjhiosa Schütter. 

Fundort : Prangins, auf feuchten Wiesen. März und April. 

Gattung Ct/phoderus Nie. 

1. Cyphotlerus albinos Nie. 

Fundorte : Schuls. Unterengadin, bis 1G00 m. ü. M.. myr- 
mecophil. Juli. Umgebung von Prangins und Genf, häufig 
und stets myrmecopliil. Winter und Frühling. 

Die Art ist wohl in der ganzen Schweiz bis in die Bergwälder 
hinauf häufig. 

Gattung Lepidoci/rtus Bourlet. 

1 . Lepidoci/rtas movtauns n. sp. 

Fig. 19, 20. 

Lebend rostrot : Antenne III und IV grauviolett. Kopf¬ 
vorderrand schwarz, durch je eine schwarze Linie mit der innera 
Ecke der Augenflecke verbunden. Behaarung: Bücken unbe¬ 
haart, mit Ausnahme der beiden letzten Abdominalsegmente, die 
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abstehende Fiederborsten tragen. Die Extremitäten sowie Aut. I 
und II tragen lange. Ant. III und IV kürzere gefiederte Borsten. 

Ant. III bedeutend kürzer als Ant. IV. [Mesonotum wenig vor¬ 
ragend. Obere Kralle mit 3 Zähnen, wovon die zwei proximalen 
nebeneinander stehen (Fig. 20). Untere Kralle ungefähr 3 A der 
Länge der obern Kralle erreichend, am Innenrande unbezahnt, 
am Aussenrand mit einem Zähnehen versehen (Fig. 21). [Makro 
verhältnismässig gross, mit zwei Zähnen und einem langen, 
starken Basaldorn (Fig. 10). Länge: l' s-l nun. Von dem von 
Schott beschriebenen ähnlich gefärbten L. fernif/hieiis aus 
Kamerun unterscheidet sich die vorliegende Art leicht durch die 
Bezahnung der Krallen und des Makro. 

Fundorte : Straubenkänzli im Siintisgebiet. 2000 m. ti. M., 
auf Steinblöcken, 2 Exemplare. Juli. Zäsenberghorn, Berner¬ 
oberland, 2000 m. ti. M.. auf Steinen, 1 Exemplar, Juli. 

2. Lcpidon/i tus cynueits Ttillberg. 

Diese Art ist in der ganzen Schweiz und während des ganzen 
Jahi •es häufig; man findet sie meistens unter Steinen. 

Fu ndorte : Sitten. Wallis, April. Siintisgebiet, Mai und Juli. 
Umgebung von Neuenburg. Juli. Umgebung von St. Gallen und 
Zürich. Mai bis September. Prangins und Genf. Winter und 
Frühling. 

3. Lepirfoci/rt'iS panulo.ru $ Uzel. 

Fundorte: Sitten. Wallis, unter einem Stein. 1 Exemplar. 
April. Umgebung von Nyon. unter Steinen und im Weidenmulm, 
häufig, Winter und Frühling. Grotte d’Archamps am Saleve, am 
Eingang der Höhle, 2 Exemplare, [Mai. 

Bisher war die Form aus Deutschland, Böhmen und Rumänien 
bekannt. Für die Schweiz ist sie neu. Ausserhalb des Leman- 
beckens und des Rhonethaies habe ich sie jedoch nirgends ange- 
t rollen. 
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Gattung Siro Lubb. s. 1. 

1. Siro Dollfusi Carl. 

Fiir. 17 uml 18. 

Diese interessante, nach zwei von Nizza stammenden Exem¬ 
plaren der Sammlung Dollffss beschriebene Art fand ich auch 
in der Schweiz. Da sich die lebenden, noch mit allen Schuppen 
lind Dorsten versehenen Tiere nicht unwesentlich von jenen con- 
servierten Exemplaren unterscheiden, so sehe ich mich veran¬ 
lasst. die Beschreibung der Art nach dem frischen Material zu 
verbessern und zu vervollständigen: 

Grundfarbe gelbbraun. Tilden und Ende der Dentes heller. 
Abdomen IV. die Seiten von Abdomen I, II und 111. manchmal 
auch der Hinterrand von Abdomen III, sowie die Seiten der 
Thoracalsegmente. der Kopf und die ersten Antennenglieder 
"braunviolett mit kleinen gelben Flecken. Coxalglieder und Tro¬ 
chanter der Extremitäten auf der Seite. Fcmora der vorderen 
Beinpaare am Ende. Femora des dritten Beinpaars am Ende 
und an den Seiten schwarzviolett. Aut. I. II und III in der zweiten 
Hälfte. Ant. IV ganz granviolett bis dunkelbraun. 

Beselnippung: Abd. I. II. IV, V und VI mit dicht punktierten, 
schwarzen, beim lebenden Tiere auf Abd. IV stahlblau glänzen¬ 
den Schuppen, eine mediane Längslinie auf dem Bücken der 
Thoracalsegmente ebenfalls schwarz beschuppt. Bücken von 
Abd. III spärlicher mit hellen, im Leben silberglänzenden Schup¬ 
pen bedeckt. Schuppen des übrigen Körpers kaum glänzend. 
Der "Wechsel in der Farbe und dem Glanz der Schuppen auf dem 
Abdomen verleiht dem lebenden Tiere ein gebändertes Aussehen. 
Abd. III tritt, von oben gesehen, zwischen den übrigen lebhaft 
stahlblau bis schwarz glänzenden Segmenten als silberweisse 
Querbinde scharf hervor. 

Behaarung typisch : Der ganze Körper dorsal und seitlich 
mit starken, auf dem Kopf, den Thoracal- und den drei ersten 
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Abdominalsegmenten zu starken Büscheln vereinigten, auf den 
übrigen Abdoniinalseginenten zerstreut entspringenden Keulen¬ 
borsten (Fig. 17). Abd. IV trägt ausserdem von der Mitte an 
einige lange, niedergedrückte, das Körperende überragende, 
fein gefiederte Borsten. Tibien an ihrem Innenrand in der distalen 
Hälfte mit mehreren dicken, kurzen, fast kolbenförmigen Ern ¬ 
sten : Tibien des (hätten Beinpaares ausserdem mit einer beson¬ 
ders langen, nahe dem Gelenk entspringenden und nahezu */* 
ihrer Länge erreichenden, sehr feinen und nur gegen die Spitze- 
hin fein gefiederten Borste. Tibiales Keulenhaar sehr breit, band¬ 
artig, ungefähr von der Länge der oberen Kralle. 

Antennen lang, bei ausgewachsenen Tieren fast °/io der Kör¬ 
perlänge erreichend (23:20). Ant. 1 am kürzesten. II und III 
gleich lang. IV am längsten (4: 5 : 5 : 9). Kopf abgeplattet, lang 
ausgezogen. Kopfdiagonale : Länge des Rumpfes wie 0:20. 
Femora und Tibien lang. Obere Kralle am Innenrand mit drei 
Zähnen, untere Kralle am Innenrand unbezahnt, am Aussenrand 
mit einigen nur bei ganz flacher L.age und schwer sichtbaren 
Zähnchen. Abd. IV ca. 4‘/a Mal länger als Abd. III. Furka sehr 
lang. Manubrium bedeutend kürzer als die Deutes. Mucro sichel¬ 
förmig ohne Basaldorn. Länge: 3 mm. 

Hauptmerkmale der Art sind demnach die Färbung, die Be¬ 
haarung und Beschuppung des Körpers, die Länge der Anten¬ 
nen, des Kopfes und der Extremitäten und die Bezahnung der 
unteren Kralle. Letztere ist ein gutes morphologisches Merkmal; 
für die Bestimmung kommt sie aber nicht so sehr in Betracht, 
indem die Zälmelung nur bei ganz bestimmter Lage der Kralle¬ 
im Präparat sichtbar ist. 

Junge Exemplare sind viel schwächer pigmentiert, sie ent¬ 
sprechen in der Färbung ohne Schuppen den Exemplaren von 
Nizza. 

Die Jugendform ist noch deshalb von Interesse, weil bei ihr 
die Antennen im Verhältnis zum Körper und Ant. 14’ im Yer- 
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liiiltiiis zur ganzen Antenne viel kürzer sind als bei ausgewach¬ 
senen Tieren. Es bleibt also später der Körper im Wachstum 
hinter den Antennen zurück, während gleichzeitig das Überge¬ 
wicht von Ant. IV über die andern Antennenglieder immer stär¬ 
ker hervortritt. In letzterem Punkte vollziehen sich hier also 
dieselben Veränderungen, wie sie Schaffer [D] bei Toworcras 
ntlc/ariv nachgewiesen hat. 

Merkwürdig ist bei dieser Art der Unterschied zwischen mor¬ 
phologisch übereinstimmenden Individuen verschiedener Lokali¬ 
täten in Bezug auf die Zeichnung und den (Banz. Während die 
an den trockenen Gehängen des Dransethals, des Saleve und des 
Jura gesammelten Exemplare stark glänzende Schuppen und 
eine scharf begrenzte Zeichnung aufweisen, haben die Tiere des 
viel weniger exponierten Standortes am Genfersee fast keinen 
Glanz und weniger intensive und unbestimmter begrenzte Zeich¬ 
nung. Da an allen Orten zu derselben Jahreszeit gesammelt 
wurde, so kann es sich hierbei nur um den Einfluss des Stand¬ 
ortes handeln. 

Fundorte : Dransethal, auf sonnigem Abhang auf Steinen, 
5 Exemplare, April. Prangins, Waldlichtung in der Nähe des 
Sees, auf Steinhaufen. 10 Exemplare. April. Saleve, auf Felsen. 
2 Exemplare, April. Faueille, franz. Jura nördl. von Genf, 
1 Exemplar, Mai. 

2. Sira corticalis Carl. 

Bei den Exemplaren aus dem Lemangebiet sind die Querbinden 
breiter: sie lassen nur den Vorderrand der betreffenden Seg¬ 
mente frei. Dies gilt namentlich von der Querbinde auf Th. III. 
Diese Individuen nähern sich in der Färbung etwas der Sira 
pJataui Nie. 

F u n d o r t : Prangins, auf Wasser und unter Binde. Februar. 

3. Siru plataiti Nie. 

Das einzige mir vorliegende Exemplar weicht von der Nico- 
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let sehen Figur [8] dadurch ab. dass auch Th. II fast vollständig 
schwarz ist. 

Fundort: Prangins. Schlossgarten, unter Platanenrinde, 
Februar. 

4. Sira pruni Nie. rar . Bnskii Lubb. 

Syn. Sira Ihidii Lubb. 1873. 

Fundorte : Corgemont (Xeuenburger Jura) im Garten, 
August (Dr. Rotenbchler). Neuenlnirg. in Gärten, April (Hr. 
Behcin). 

3. Unterfamilie Toxiocerixi. 

Gattung Tomocenis Nie. 

1. Totuocenis L/ibbocki Schütter (?). 

Die Aufstellung obiger Art durch Schaffer [ 9 ] veranlasste 
mich, zwei früher zu T. plumbens (L.) gestellte, aus den Alpen 
stammende Exemplare mit neun Dentaldornen auf den Bau der 
Krallen zu prüfen. Die untere Kralle entbehrt hier wirklich der 
für T. phnuheus charakteristischen borstenförmigen Verlänge¬ 
rung: auch hat es nicht den Anschein, als ob die Spitze abge¬ 
brochen wäre. Hingegen weisen bei den fraglichen Exemplaren 
die Mucrones nur sechs Dorsalzähne auf, während Schaffer 
für T. Liibbocli 9 angiebt; doch hat derselbe Autor bei einer 
andern Tomocerusart diese Zahl vom Alter der Tiere abhängig 
gefunden. Immerhin bedarf die Zugehörigkeit des T. Lubbodd 
Schütter zu unserer Fauna noch der Bestätigung. 

•2. Tomocenis trirfentiferns Tullb. 

Fundorte: Sitten (Wallis), April. Straubenkänzli (Säntis- 
gebiet) bei 2000 in. ü. M., Juni. Corgemont. in Gärten. Juli (Dr. 
Rotenbühler). I’rangins, Schlossgarten, unter Brettern. April. 
Genf, in Gewächshäusern. Winter. 

Er scheint in der ganzen Schweiz die häufigste Tomocerus¬ 
art zu sein. 
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3. Tomocerus flareseens Tullb. 

Fundort: Hochmoor von Cliaux d'Abel, Jura. August (Dr. 
Rotexbühler). 

III. Familie SMIXTHURIIUE Tullb. 

Unterfamilie Smixthurixi Bierner. 

Gattung Papir/us Lubb. 

1. Papirias fusnis Lubb. 

F u n d o r t e : Unterengadin, in Wäldern, 1250-1500 in. ii. M., 
August. Uorgemont. Jura, in Gärten (Dr. Rotexbühler). I'ran- 
gins, unter Steinen, ein Exemplar, Januar. 

Für die Alpen und den Jura kommt die Art neu hinzu. 

2. Papirias minutus (0. Fahr.). 

a) forma priucipaU*. 

Fundorte : Tarasp. Unterengadin, bei 1500 m. Ein Exem¬ 
plar. August. Uorgemont, Jura, in Gärten, Juli (I)r. Rotexbüh¬ 
ler). 

b) var Coaloni Nie. 

Sy ii. Sminlh nrnx nrnalus Xi<\ l(s43, pag. 93, Taf. 9. Fig. 11. 

Fundorte: Fuss des Kamor, Säntisgebiet. unterSteinen, 
Juni. Uorgemont. Jura, im Garten, Juli (Dr. Rotexbühler). 
Prangins. im Walde auf dem Boden, häufig. Winter. 

Gattung Sminthurus Latr. 

1. Smintharns fiiscns L. forma principaüs. 

Fundorte: Wälder oberhalb Tarasp, Unterengadin, bei 
1400 in. ü. M., häufig, August. Neuenburg, im Walde, häufig, 
Juli. 
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2. S'm'mthurus jiallicus Carl. 

Diese durch ihre Beborstung und Zeichnung charakterisierte- 
kleine Sminthurusform war bisher nur aus Frankreich (Dep. 
Eure) bekannt: merkwürdigerweise begegneich ihr im Engadin 
wieder. Me mag hiermit Gartenpflanzen eingeführt worden sein; 
andrerseits ist es bei der Lückenhaftigkeit unsrer Kenntnis von 
der Verbreitung der Collembolen nicht ausgeschlossen, dass sie 
noch anderswo zwischen diesen beiden weit auseinander liegenden 
Fundorten auftrete 1 . Die Engadiner Exemplare weichen von 
denjenigen der Dollfus ‘sehen Sammlung darin ab, dass bei ihnen 
das grosse Abdominalsegment ganz schwarz ist: doch war das 
Tier, nach welchem die Originalbeschreibung gemacht wurde (ö), 
längere Zeit im Alkohol gelegen und hatte vielleicht die Färbung 
teilweise verloren. 

Fundort: Alleen beim Kurhaus Tarasp, Unterengadin, auf 
Gräsern. August, fünf Exemplare. 

3. Smintlmnts viridis (L.). 

a) Forma principaiis Schott. 

Fundorte: Sclmls, Unterengadin, bei 1300 m. ü. M., an 
Gräsern. Juli. Corgemont. Jura, im Garten, Juli (Dr. Rotex- 
bühler). Prangins-Begnins. zwei Exemplare, März. Affoltern, 
Kt. Zürich, auf Wiesen beobachtet, September. 

Die Hauptform dürfte demnach in der ganzen Schweiz ver¬ 
breitet sein. 

b) var. cinereoviridis Tullb. 

Fundort : Straubenkänzli, Säntisgebiet, 2000 m. ii. M., 
unter Steinen, Juli. 

1 Inzwischen entdeckte ich wirklich die Art auch bei Genf. Das einzige unter 
Steinen gefundene Exemplar stimmt in der Färbung mit denjenigen aus Frank¬ 
reich überein. Wir haben also auch hier wieder stärkere Entwicklung des Pig¬ 
ments bei den Tieren höherer Lagen, wie ich es noch bei andern Collembolen 
nach weisen konnte. 
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4. Snihitlinrus Jlalmtjraüi Tullb. var. elegautula Reut. 

Auch bei den Exemplaren der neuen Fundorte ist die Grund¬ 
färbung wie bei den früher um Hern gesammelten nicht hell vio¬ 
lett. sondern gelb. Das Gleiche konstatieren Carpextee und 
Evans [3] bei Individuen aus England. Es scheint dies demnach 
die typische Färbung zu sein. Interessant sind die Verände¬ 
rungen in der Zeichnung während des Wachstums der Tiere. 
Tiei ganz jungen Tieren trägt der Rücken nur einen kleinen, fast 
viereckigen dunklen Fleck. Je grösser die Individuen sind, um 
so weiter erstreckt sich'dieser Fleck nach vorn und nach hinten 
und wird schliesslich zur Längsbinde (auf diesem Stadium be¬ 
findet sich das bei (aepextee und Evans abgebildete Exemplar, 
[3] Taf. V, Fig. 3). Bei ganz ausgewachsenen Tieren endlich ist 
diese Längsbinde meist in zwei geteilt, die durch einen gelben 
Medianstreifen getrennt sind, so dass die Zeichnung in der 
Rückenansicht sehr an Schütts Figur von S. qmulnlimatun 
[10] erinnert. 

Fundorte: Prangins, am Ufer des Genfersees bei «Promen- 
thoux, » unter Steinen und Ziegeln im zeitweiligen Bereich des 
"Wassers, zahlreiche Exemplare in verschiedenen Altersstadien, 
März und April. 

5. Stninthurus quinqucfasciatns Krausb. 

Hielier sttdle ich einen kleinen Sininthtirus, der im Unter¬ 
engadin ganz lokalisiert und nur während kurzer Zeit auftrat. 
Die wenigen mir vorliegenden Exemplare stimmen im Bau der 
appendiculären Teile, namentlich der Krallen, sowie in der Fär¬ 
bung gut mit Krausbauers Originaldiagnose [7] überein. Die Art 
ist für die Schweiz neu; sie war bisher überhaupt nur aus Mittel¬ 
deutschland bekannt. 

Fundort: Schuls, Unterengadin, bei 1250 m. ti. M. in einer 
Kiesgrube, August, 3 Exemplare. 
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6. Sminthurus aureus Lubb. forma principalis. 

Fundort: Prangins. unter Steinen, zwei Exemplare, März. 

7. Sminthurus luteas Lubl). 

Diese horizontal so weit verbreitete Art ist auch diejenige, 
die im Gebirg am höchsten hinaufgeht: sie kommt noch im 
wildesten Hochgebirge vor. und zwar trifft man sie hier manch¬ 
mal unter merkwürdigen Umstünden an. Tagsüber sieht man die 
Tiere vereinzelt, aber ziemlich häufig auf dem Geröll und den 
Steinblöcken der Felsenmeere: einzelne verirren sich auf die 
Schneefelder und Gletscher. Nachts suchen sie Schutz vor der 
Kälte im dichten Wollhaar der Hüllen gewisser hochalpiner 
Compositen. So traf ich an einem Augustmorgen nach kalter 
Nacht in der Höhe von 2500-2800 in. ii. M. jede Hülle des hier 
und dort zwischen dem Geröll hervorwachsenden Leontorion 
taroxaei von zahlreichen (10-25) Exemplaren dieses Sminthu- 
riden bewohnt. Ausser dem Würmesclmtz bieten vielleicht die 
Drüsenhaare dieser Hüllen den Tierchen auch Nahrsäfte. In 
noch höheren Lagen, wo keine grüne Vegetation mehr vor¬ 
kommt, findet man den Sminthurus am Morgen unter Platten, 

Fundorte: Lischanna-Gruppe. Unterengadin, bis 3000 m, 
ü. M.. August. Scliuls. Unterengadin, 1250 m. ii. M. auf stag¬ 
nierendem Wasser, August. Straubenkänzli. Säntisgebiet, bei 
2()00m. ii. M., Juni. 

8. Sminthurus hortensis Fitseh. 

Syn. N. pnn'nostfs Tullb. 1873. 

Folsom [<i |. sowie Carpexter und Evans [3] haben die Iden¬ 
tität von S. prninosns Tullb. mit dem früher aus Amerika be¬ 
schriebenen S . hortri/sis Fitseh. nachgewiesen. Bceeneu [1] be- 
trächtet die Form als Varietät von S. Intens Lubb, - 
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a) forma principaUs % 

= iS. pruinosus Tullb. 1873. 

Fundorte: Dransethal, Wallis, auf trockenem Abhang, 
1700 m. ii. M. auf Steinen, häufig, April. 

St. Gallen, auf einem Gartenteich, Mai. 

b) var. oniata nov. var. 

Von der Hauptform durch die grosse Ausdehnung der gelben 
Flecke auf dem grossen Abdominalsegment unterschieden. Diese 
bilden auf den Seiten und auf dem Kücken ein förmliches Ma¬ 
schenwerk. so dass die Zeichnung des grossen Abdominalsegments 
an diejenige von Papirias miuutus var. Couloui Nie. erinnert. 
Diese Varietät bewohnt namentlich die höheren Regionen. 

Fundorte: Straubenkänzli. Säntisgebiet, 2000 m. ii. M. auf 
Steinen. Juni. Pitz Muttier, Unterengadin, bei 2800 m. ii. M. 
auf Sclmeefeldern, August. 
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